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Aktuelle Rezension 
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Concerto K. 466 - Robert Casadesus

plays Beethoven: Piano Concerto No. 5
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Zärtliche Giganten

Seit nunmehr 40 Jahren steht das Label «Audite» bereits für hervorragende

Interpretationen von entdeckenswertem Repertoire in bester Qualität! Doch statt sich

selbst zu ehren, zu gratulieren und zu beweihräuchern, präsentiert das Label in

Kooperation mit Lucerne Festival herausragende Konzertmitschnitte zum 75.

Geburtstag des Festivals. Ziel der Edition ist es, bislang weitgehend unveröffentlichte

Schätze aus den ersten sechs Jahrzehnten des Festivals zu heben, dessen

Geburtsstunde 1938 mit einem von Arturo Toscanini geleiteten «Concert de Gala»

schlug.

Es begab sich am 25. August 1938, im Park vor Richard Wagners Villa in Tribschen,

dass Arturo Toscanini zum Taktstock griff. Doch bis es soweit war, mussten einige

Maßnahmen ergriffen werden, um es dem Maestro recht zu machen. So sorgten die

städtische Polizeibehörde und das offizielle Verkehrsbüro etwa dafür, dass Lärm

jeglicher Art verhütet wurde. Keinesfalls wollte man Herrn Toscanini verärgern, der

ohnehin sehr nervös zu sein schien, die Generalprobe oder gar die Aufführung

gefährden! Das Areal wurde den ganzen Tag für Unberechtigte abgeriegelt, die

Besucher wurden angewiesen ihre Plätze 15 Minuten vor Konzertbeginn

einzunehmen. Still und stumm sollte der Vierwaldstättersee ruhen, weswegen die

Schiffe während des Konzertes keine Signale geben durften und so langsam fahren

mussten, dass kein Wellenschlag entstehen konnte.

An die Fabriken erging die Weisung, jeglichen Industrielärm zu vermeiden und der

Fußballplatz Tribschen musste den Spielbetrieb einstellen, Eltern in der

Nachbarschaft sollten ihre Kinder spazieren führen (!) der Wirt der «Hermitage» am

gegenüberliegenden Seeufer wurde ersucht, «in seinem Orchester keine Saxophone

spielen zu lassen, da dieses Instrument auf Tribschen gehört wird»! Das Luftamt in

Bern wiederum hatte dafür zu sorgen, die Luft lärmfrei zu halten und schließlich

wurden alle Hunde der umliegenden landwirtschaftlichen Betriebe kurzerhand

eingesammelt und bis nach Veranstaltungsende schalldicht verwahrt! (Erich Singer

berichtete darüber 2008)

Offensichtlich gelang den dafür Verantwortlichen scheinbar Unmögliches, denn das

erste Konzert des Lucerne Festival fand statt, und schlug Wellen (was nicht nur

erlaubt, sondern gewünscht, und außerdem unvermeidbar gewesen ist). Seither ist

das Festival in jedem Jahr ein ganz besonderes Erlebnis.

Für mich ein wundervolles Erlebnis ist, nun Konzertmitschnitte des Festivals zu

Seite 1 / 2

http://kultur-online.net


»audite« Ludger Böckenhoff • Tel.: +49 (0)5231-870320 • Fax: +49 (0)5231-870321 • info@audite.de • www.audite.de

hören. Die Tondokumente stammen aus den Archiven von SRF Schweizer Radio

und Fernsehen, das die Luzerner Konzerte seit Anbeginn regelmäßig überträgt. Sie

werden klanglich sorgfältig restauriert und durch Materialien und Fotos aus dem

Archiv von Lucerne Festival ergänzt: eine klingende Festspielgeschichte.

Eine dieser Aufnahmen berührt mich ganz besonders. Zum einen, weil es eines

meiner liebsten Klavierkonzerte ist, und zum anderen, weil die einzigartige und

wundervolle Clara Haskil dies interpretiert. Es war am 8. September des Jahres

1959, als diese Aufnahme im Kunsthaus Lucerne entstand. Mozarts Klavierkonzert

d-Moll. Clara Haskil, die Mozart-Interpretin überhaupt, und das Philharmonia

Orchestra unter der Leitung von Otto Klemperer! Eine Aufnahme, die selbst Clara

Haskil unvergesslich blieb, wie sie in einem Brief bekannte.

Im darauf folgenden Jahr, es war am 6. Dezember 1960, reiste sie mit ihrer

Schwester Lili mit der Bahn nach Brüssel, zum Beginn eine Konzerttournee mit dem

Geiger Arthur Grumiaux. Kurz nach ihrer Ankunft im Bahnhof stolperte sie, fiel auf

die Treppe und erlitt schwere Kopfverletzungen. In den frühen Morgenstunden des 7.

Dezembers starb sie an den Folgen dieser Verletzungen.

Das zweite Konzert dieser ersten CD der Reihe «Lucerne Festival Historic

Performances» wurde im Sommer 1957 aufgenommen und ist definitiv mein liebstes

Klavierkonzert. Nein, das sage ich nun nicht einfach nur so, denn Beethovens

Klavierkonzert Nr. 5 ist das erste, welches ich in meinem Leben live erleben durfte.

Ein unvergleichliches, sehr prägendes Erlebnis! Seither hörte ich unzählige

Einspielungen dieses Konzertes, und längst nicht jede vermochte mich zu berühren.

Robert Casadesus indes, gemeinsam mit den Wiener Philharmonikern unter der

Leitung von Dimitri Mitropoulos, packte mich nach den ersten Takten.

Im Booklet der CD ist zu lesen: «Zwei Giganten der Klavierkunst». Dieser

Einschätzung möchte ich nichts mehr hinzufügen, oder vielleicht doch – das kleine

Wort «zärtlich». Für mich sind sowohl Clara Haskil als auch Robert Casadesus in

ihrer Direktheit, ihrer Strenge und unglaublichen Vehemenz zwei zärtliche Giganten

der Klavierkunst.
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